dem genanten grabe bornendo etlicbe jare gezyde thun etc., also des 
yr versiegelte verschrybunge, die ich bernhart von dem egenanten con- 
uent yn han, die alles obgtschrcbe^ vnd noch mehr vnd auch, was ' 
enen dar vmb gegeben ist, klerlich uswyset. 

§ 8ö. Item do dieser nbgen. Heinrich rorbach der elter. scbeffe 
zu franckfurt, myn lieber vattcr seiger, von dodes wegen abgegangen 
ist, do hat er der vorgeschr. syncr vi kynder non me zwey yn leben 
gela^ßen, daz ist Heinrich, sin cldester sone, myn bcrnharts bruodor, 
vnd ich bernhart selbest, sin jüngster sone; dye vbrigen iiii syn kyn- 
der svnt von dodcs wegen verfarcn vnd kcyn lybss erben geiaüsen, 
also daz dun hye vor klerlich geschreben steht. 

[Fol. 92.] 'Heinrich iiiyii bnuMler. 

% 86. Anno xiui"lTiU<* uff dinstag sant lucien vnd Otilien obcni 
wart beinrieb Rorbach, der junge, beinrich Horbach des alten, icheffen 
.sa'franekiiir^ vnd frauwe gu^;in8 tod werstat sone, myn bemharts 
bmoder, vennahelet kathrinen, johan leyderman's tochter,' Jacob 
genchs Terlaasener wyttwen, vnd hatten hochczijt nff montag vor 
saut donges dag, vnd was der zr dag janoarü anno xiiH* vnd 
lix" jare. 

§ 87. Anno ziiii*]xvii* off domstag des beigen rytters vnd 
martelaers dag sant georgien tag wart der obgenant heinrieb yn den 
radt SU franckfurt gekoren vnd was also viü jare vnd viii tage dei 
radeg vnd uflf montag sant walpQrgen tag anno ziiü"lzxv<^ do sagt er 
den radt off vnd wart Ich bemhart,8inbnioder, an syn Stadt gekoren. 

Diese swey baten mit eyn ander gehabt v kynder, der sint 

iiii jan^k prestorbon vnd das funffte. 
genant Hamman Rorbach, ist allein zu sinen jaren kommen. 

Anna. § 88. Anno xiiü*lb[? adj ix oetobris vff idinslag nach 
fraadid des morgens svisdien sweyen vnd dryen wart anna yr 
doohter gehom vnd sterbe adj 81 oiireii anno ' niii*Ix]«. 

job der erst § 89. anno zUii'bd'* nff sontag ady 12 apprilis sn 
zi Qwern jm mittage wart job der erst gebom vnd staibe ady viii 
janii anno xüU'lzl* ym selbigen jare. 

kftthrine. § 90. ' anno xmi^hdü* off sunstag ady xü febraani 
nach mittage zwyschen iiii vnd v ttwem wart katbringe gebom 
vnd sterbe adj vi jannarii anno xiiü'lzzf. 
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hamman. § 91. anno xiiii''lxv° ufT dinatag nach dem aondag 
quasi modo geniti, vnd was des bejlgen aant georgieo des rytten 
dag, des obendes, als die gloclMKi slugk, wart hamman Rorbacb 
geborn vnd huob en ubs dem oaufe hamman waltmann zu der zijt 
heubtmann za fraaekfurt*). 

Job ultimift. § 92. Anno xiiii<'Ixvii<' uff fritag adj x appriiis 
Bwiachen awejn ynd dryen des morgens wart Job der ander vnd 
der lest geborn vnd starbe ady xxx augusti anno xiiii^'lxvüi^ 

§ 93. Anno M"cccc*'lxxxi uff sant seruaciaB tag md der iontag 
jubilate zn x nwero vor mittago starbe der obgenaot Heinrich Ror> 
bach mjn bernharts bruder yn sjni hoffe zum juagen firouch vnd 
ligt begraben yn der phar zu sant Bartholomeos hie aase vor dem 
salye chorichen. (Von fremder Hand geschrieben.) 

[Fol 28.] Harn beraharli kyndoe. 

bernhart. § 94 Anno xüii-lxvü" uff montaj^ der acht sant lauren- 
cii vnd istderxvii dag ym äugst des übendes eyn firtel eyuer stunde 
vor ix uwern wart myn sone vnd erst kynd bernhart geborn yn 
myn swcghere frauwen hus zu kloyn falcksteyn yn dem somerlmse 
vnd huob en uss dem dauff meister Johann swertman, licencialus 
vnd dechen zu aant bartholomeua. vnd ,gap em eyn syden damasten 
budclgen vnd eyn rynischen Gulden dar yn. So forct en zu fyrrae 
Joban von pyrne, genant Gyppel henne, eyn weltlich richter uff 
Egidii anno xiiii^ Ixxvii" zu wyssen frauwen yn der sacristy, wau der 
wyhe bischüö" doctor mathvas. eyn frauwe bruodor, halt als balde die 
hulczhuser Capellen zu den selben wysscn tVauwen gewyhet. 

Job primus. § 9ä. Anno xiiü^^lxviii" uff saoQstag der nehist 
tag naeh der Eylfftusent junffem tag, daz was der xxii tag octobris 
nochmittage zu eyn uwern, wart myn sone job der erst geborn zu 
geylnhusen yn eynera grossen steyneu lius uff dem nyedern margt, 
zu eynen sytten gegen dem phar Hoffe vber gelegen, vnd was evTi 
[eynem?] burgnian doselbs, genant joist fues, vnd huobe en us dem 
dauff, der vnd eyn Schultheis vnd uff die selbige zijt burgermeister zu 
gclnhuson, genant bans lodwig, vnd gap em eyn dama.sten budeigen 
eyu rynschen gülden, iii ald th.*) vnd iii worffei. Item So daufft 
en Her johan von selgenstadt, eyn augiistiner, do zu mal pbemer an 



♦) Eine spiitere Hand fügjte bei: Carbcr briefll 
**) th. an dieser uad den folgenden Steilea beieiohnet wohl TwBMtt. 
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Bant peter zu p^eilnhuscn vnd dariioch eyn probst zu Conradts dorffe. 
Dieser job starbe uff fritag sant niathes dag anno xiiii'^lxix". 

Job 2. § 96. Anno xiiii' lxix" iift" mitwochcn sant jobans dos 
heiigen apposteln vnd ewangelisten tap;. vnd ist der xxvii tag decein- 
bris, des abendo» zu v iiweni nacb mittage wart luyn sone job der 
ander geb<>rn vuil huobc vn us dem dauff her wernhirus Erbstadt, 
etwan cannnicus zu sant loonhart, vnd gap cm eyn swarz syden bu- 
delgin vnd dar yn eyn nldeu iiianczer gülden vnd evn alden tb. . . Soforet 
•en zu fyrmen Anthonius armigerl, sin rectnr zu eaut bariliolomeus, 
uff unser lieben frauwen dag, als sie geboren wart, anno xiiii'']xxvii'* 
SU frauwen bruodern ym choro vnd firmet en doctor uiathias. 

adolf. § 97. Anno xiiii'^^lxx" ufF dornstag sant lucien vnd 
Otilit ri dn<i; des nachtes zwischen xii vnd eyn uwern, als der fritag 
anfyn^, wart myn sone adoHf gcbom vnd huob en us dem dautf 
Du( tor wemherus von (Jnszhusen ]ihcmer vnd canonicus zu sant 
bartholomeus vnd gap em eyn silhf>n Jorgen uff cym pherde vnd keinen 
budel. Disser adolff wart eben evu uwcr vnd x wochen alt vnd starbe 
uff dornatag saut pcters obcut, genant kathedra, des nachtes zwiselien 
evn vnd zwevcn uwern und ich sin vatter macht eni selber evn 
Uchkare vnd lacht vnd negelt en selber dar yn vnd liesz mir en 
nach tragen bisz yn die phar vnd Ivgt jn mjner begrebde vnder 
dem steyu ym salve cboregin begraben. 

[Fol. 24. j Anna die erst § 98. Anno xiiii'"Ixxi'' ufT den ersten 
sondag des aducnts, vnd was auch der erste dag des mondes decem- 
bris, eyn firteil eyncr uwern vor xii uwern ym myttag wart myn toch- 
ter an na dyc erst geborn vnd huobc sve nss dem daiifT frauwo 
Else, cristian von syburg »eigen wyttwe, vnd <^i\\>\) yr evn rot syden 
budeigen vnd eyn vergulten sibern Jorgen dar yn Diss anna wart 
xliiiij Wochen aide vnd uff sant victoris vnd geronnis dag anno 
xiiii' Lvxii" do starbe sye. anno xiiii' Ixxiii uff sanistag nach unser 
frauwen tag, als sie geboren wart, do starp dye obgenaot firauwe 
eise, yr gade. 

anna die ander. § 99. Anno xiiii''lxxiiii uff den xii dug 
augusti des nachtes uff xx minuten nach xii uwern zwischen fritag 
▼nd samstag wart myn tochter anna dye ander geborn vnd huob 
8ye OS dem dauff frauwe anna, Oonradt von Hulczhusens .selgen wytt- 
we, yr ane frauwe, myn sweghere frauw, vnd gabp yr eyn silbern 
vergulten byesem appcl. 

affra. § 1(X) Anno xiiii'" Ixxvi" uff dornstag nach sant lucien 
dag vnd was der xix dag de» monda decernbris zu vii uwern vnd xl 
miauten des obendes nach mittage wart mjn tochter affra geborn 

2ti 
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vnd huob sie as dem dauflf frauwe katherina swarzenbergern , em 
gelassen wyttwe Johann von hulczhusens , der irz^enannten atfra 
anherren, Conrad von hulczhusens brnoder, vnd gabp yr cyn breyden 
gülden, genant rydera, vnd eyn inartina gülden vnd eyn gülden sicheU 
gin vnd eyn silbern vergalt kathrioa vod eyn rodt corallen pater 
nostergin, hat affra iczunt am balsp. 

martha. t; lül. Anno xiüi Ixxviii® nflF dornstag, der heiigen 
marteler sant ubdon vnd Sennen dag, vnd ist der xxx dag julii, des 
morgens zu vi uwern vnd xl minuten vor niittap^e wart myn daichter 
martha gebom vnd huobe sye us dem daullo kathrino:in, heinzo 
wvssen zun frommelins vnd zun wvsseo hussfrauwe, vr wase vnd 
mit mir bernhartten geswyster kynde, vnd gap yr cyn swarczen sa- 
mandtn budclgin vnd da yn eyn florentiner ducaten, eyn ruiuischen 
phennig vnd eyn kuldchen atosser vnd cyn rot koraUon pater nostcrgin. 

[Fol. 25.] Conrad t. § 102. Anno duiuiui xiiii Ixxxi' uflf 
fritag nach dem sontag letare Jherusalem, vnnd was der vi tag apriiis, 
des morgojis zu Iii uwcru vnd x minuten vor mittago wart myn sono 
Couradt geboren vimd habe ene us der daulfe wolflf blume, myn 
S wager, vnnd gab yme eyn grünen saraanden budel mit vergoleten 
spengelpn darin, eyn rout gülden ringclgin mit ejm robingin vnnd 
iü altth. [Von fremder Hand geschrieben.] 

[Fol. S$.] Ego ipao bernbardtti Borbaob, qnaal modo wnior. 

§ 10^ Anno domini ziiu'^lz^ off dinstag der hd^en jung- 
fravwtti sant agneten dag, vnd Ist der zzi dag januarii, do worden 
Ejrlgm Conradt von Hnlczlraaeii etwan acheffen au firanckfiirt vod 
engin [ausgestrichen folgen die Worte: joban laasen, auch etwan 
icheffen an franckfurt| dochter] sachieni syner huafranwen, doekter 
▼nd ich bemhardtBorbaeh zn der hejUgen £e an samcn verlobt vnd 
gap vna zu Mmen Joban. von buleahnaen dea egeuanten CSonradti 
bruoder. So was nnser ftyher vnd andreger Oerlacb von londorffe» 
etwan beubtmann an franekfbrt 

§ 104. Anno domini xiiii«Ixn*^ uff (ritag yn derfronfaaten nach 
dm helgen crociserbebunge tag, vnd waa der ziz dag teptembria, do 
gyngen wyr £U äße kyrchen dea morgens nach der pbar messe vnd 
hatten dar noch nff den nehisten montags das waa nff sant maoriciaa 
vnd syner gesellscbafft dag, vnser hocbcanjdt vnd slyeffen anch djo 



♦t Am Runde des § steht: Not.i ohitiim nassen et sorcri, :un Üni.l.^ des 
fulgcudun; uottt pueroa meos ante duo folia, beides von Bernhards iiaud. 
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Btttiige ndil ynl by eynanderyn mjn swegber frauwen bos, gen&nt 
m IcUjn Mclntayii. 

§ lOß. aano dombd xBfi"lxvi<> uff Sondag, der ander dag noefa 
■BDt taiciaoiM dag, do foret man mir elgin ni bnieynden wixbuser 
hoff, darezu batt myn vattw alla dya jbeoe, die zu unser bocbcssijdt 
gewaaeo woran, vnd noeb mar gdadan vnd gyngent also mit nnsern 
firnndeii feitt 70 mjna Tatters gartten off der breydeDgassen gelegen, 
dar yn aaaen vnd wärest wyr den ganeaen dag vnd hecaalen den 
aadereo *) lebyudige haaen Tor den frauwen vnd juugfiraaweu, dye 
wir dea obendea mit ejander amen. 

§ 106. auM» xüii*]xU<'iiff üritag M&t BÜMMh dag madil vsäA 
myn vatteratoben geaell ufif ladanun, vnd was e dann leb elgin batt 

§ 107. anno snü^UVward ich bemhart Rorbacb vnd Conradt 
TOD ramungeu atobenmdater der egenaoAeD geadachafil a« ]a- 
daram. 

§ 106L aimo xüH'lxvii* da firybetleB mich die ^geaantm atobea 
gesellea dar wyrtiebafil vnd aller ampt, dan das ieb aa den geboden 
gehen ioUe^ vnd daa, dwyll ieb neu uff lympurg Stobengeael ynad an . 
den avpten da aelbet varbonden wni^ das iob doeb yr atobe ng w e t 
Uyebe. 

% 109. anno xSS'ixzvSi» d» wevd leb bembatl vnd bsna mor- 
maler atoben meyaler nff ladarom. 

9 IlOw anno ziiü*bm* nff dfaiatag eant aymon vnd juda der 
beilgen appoilebi dag wardt iob atoben geseDe uff lympurg. 

% III. anno xüü^lzzv* nff domstag dea beilgen appoilebi lani 
aadrea deg worden Joben ghwburg acheffe, Ortt fsyee vnd leb bem- 
bart rorbaefa atobenmeiater gekom uff lymppurg. 

§ 112. anno 79 domstag etvi**) rigilianativitsliaChnali i^urt 
ieb lalp eylfft etobeu geselle off fttnwenateln. 

Fol 271. Acta mea in oonsolatn. 

§ 113. Anno «loiniiii xiiii''lxxvi* uff dinstag vor saut paulus 
bekoruiiL' tap:;, vnd was der xxiii dag januarii, do wart ich berniiart 
an henrichs niyns bruoders stat, der den radt vor uff saut walpurgen 
tag Uxv uffgcsagt batt, yn den radt zu franckfurt gekorn, des mor- 

*) anderen (oBtara) stf. HittaiTi Madimittaf , vergL aadeni (ondsn) 

■tnif. Vosjiorhrod. 

**) In der Handschrift stehen zwei Züge, der erste otwasjindentlich sclieint 
et gclestiD werden zu müBsen, der zweite deutlicher ist: vi. Die Vigilie dea 
ChristfiBstea fiel 1419 aaf daea Tnitag . . 

38* 
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gens zvischen ix vnd x nwern, da was dye sonne ym waasennan ziij 
grad, der mone jm scbuczon xxviiij grad, deacendena waa der xvi 
grad des wyddera. 

§ 114 anno xiiii'lzzvi'' glich uff den nehisten dornstag, ▼ad 
was sant paulns be)cernng tag, wart ich meister petern hyrhsteyn 
dem metzler zu gegeben vnd au plegere gemacht des syechhus der 
guoden lude^ anno hacm walporgen ist mir zu gegeben das schelle, 
knrsener. anno haviii" walpurgen bin ich ab komen. 

§ 115. anno xüii°lxxvi<* walporgen bin ich auConradt glaubar- 
gen, scheffen, gemacht zu pleger zu sant peters kirchen vnd was also 
eyn jare dar an ynd do quam ich uff den rossmargkt. 

§ 116. anno xiiii*^lxxvii*^ off dinstag, der nehist dag nach der 
beigen dryer konigc tag, ward Joi^ von breydenbach vnd ich bem- 
hart Rorbaoh der satteler zonfft herren vnd geben Sye unser Ter> 
glichung uff der beigen dryer konige tag eyn firtel des aller besten 
suessen wynes vnd wyr geben dem knecht, der yn brenget, nichtis. 

§ 117. anno xiiii'^lxxvii'^ walpurgen bin ich gemacht uff den 
Rossmargt zu meister Herman wüst dem smydt vnd han also da uff 
gesessen eyn jare bis uff walpurgen 78, do quam ich off der stede 
rendtkisten. 

§ 118. anno xiiii^lxxviii uff walporgen bin ich gekoren zn jacob 
dyeppach, wober, uff der stede rendtkysten, so wart mit mir gekom 
Johann nott, eyn metzler, zu wicker froischen dem jungen. 

§ 119. anno xiiii° Ixxviii" uff dinstag sant li^liana obendt, vnd 
ist der vii tag Julii, bin ich bemhart Rorbach vnd Johan von rodaow, 
der lower, zu gegeben joist ecken, soheffen, zu plegere den ba i fuasc r n 
monohen. [Eine andere Hand schrieb zu: modo peter metzeler 
erasfcma Joh.baptiste Izxxii electus.] 

§ 120. aano :niü*lxxiz^ walpurgen in aaooato bleybe ich kysten- 
herr uff der stede rent^^stea vnd wart mir zu gegeben johan von 
kebel, aaeh wober, vnd wart zu johaa noiten gekom vnd em zu ge- 
geben meyrkel toh breydenbach. 

§ 121. aimo 3diii"]zzz* off walpurgen synt jorge blmome, ieb 
bemhart Borbach vnd johan orystian der fytther, genant Stengel 
heone, an fyschmeyster gekorn ; noch uff diesen dag jorge bliiome^ 
ich bemhart Borbach vnd Conradt von holshoffen^ kremer, gnint 
malderbrot, sadermcM nt sanctkatfarlna vad dem almniaen cv sant 
ntclas gekom. 



üigitized by Google 



— 437 — 

[Das folgende bis zum Schliiss ist wio alle frühere Einträge vom 
'Jahre 14Si von einer andren Hand geschrieben.] 

§ 122. Anno domini xiüi*'lxxxi off walpurgen sint waliher von 
Swanenberg der alte, ich bemhart rorbach vnd jaoob dioppaeliy 
wober, gekoren za der egeoanten messe vnd ahnoszen. 

f 123. Anno 82 walpurgen bin ich an dem almoez bieben vnd 
mir zugegeben conradt glanbnrg 'vnd conradt malderbroit. Item so 
bin ich bemhart vnd pelar von walatadt» beokar, alao balde kom 
meyster worden. 

§ 124. Anno domini xiüi^lzxxü^ uff lant nyclaus tag am sehen 
uwem vor mittag» der gelegen was off ejn fritag, vnd das was im 
Msten tag des mandts December, starb myn huswirt, fUchins, conradt 
▼on holtzhuscs Dochters, bemhart rorbach, dem got gnade. 

[Kine weit apfttere Hand schrieb sn : Sie £ichin aarb A<> 1601 
d. 19. zb.] 
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Der StaitsdiBltbeiss Johann Wolf|?an^ Textor end seio Hans 

auf der friedberger Gasse"). 



• Von 
Georg Edoard Steltz, 

I>oetor der Tl>*ologia. 



Mit jedem Jahre. treten m Fnmkliirt neue itettlidie Oebiode 
an die Stelle der alten engen dampfen Hioaer und aeogen von dem 
annehmenden Wohlstände aeiner Bewohner; die St ra aa e n , firOher 
dnroh weit Torragende üeberhSnge bedeckt nnd Terdunkeltr werden 
offiier, freier nnd luftiger, ganae Theile der ebrwOrdigea Beichsatadt 
achwinden fast au gleicher Zeit; nach Ton denen/ welche ihr nodi 
angehört nnd sie noch gekannt hahen, iit hereita £iner nm den 
Andern dahingcgangea ; in wenigen Jahren aefaon wird Niemand 
mehr nnter nnter nna aeiny der unseren wissbegierigen Fragen Uber 
sie noch Rede stehen kann; anf manche denel)>en werden wir aelbst 
in Hand- nnd Dmcfcaehriften Tergebena eine Antwort Sachen, und 
doch steigen diese Fragen nm ao dringender ' anf nnd gewinnen an 
Interesse, je water daa, woranf sie sich heaiehen nnd an dessen Anf' 
heUong sie beitragen mochten, hinter nns liegt Wie mnss nna diese 
Erwägung drfingen, die so leicht entschwebenden Erinnerungen, ao 
lange ea noch möglich ist nnd ehe die leiste Spur lebendiger Ueiber> 
lieferang eriiaoh^ an sammeln nnd den kommenden Qeachleohteni 



*) Der vorstehende Aufsatl wurde in dem TOrigen Jahre geschrieben nnd 
als Gcilenkblatt für Gotho's 112. nobnrtstag am 28. Au;,'ust ISGl in Nr. 125 
und 12Ü des Neuen Kriinkfurtcr Museums verÖfTentlicht. Der Verfasser ent- 
sprach gerne dem Wuuacho der Kcdactiua, dasa diese Aufzeichnung in dem 
ArobiT fitr Frankfitrii CtoMUehto nnd Knnst noehmsb «bgedmokt werde; er 
hat ihn noch einmal vor dem Drooke dntehgesehett nnd nnr Weniges nnd 
Unweeentliebee ab^^eindert 
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zu sichern. Manche verdienstliche Lastong bat uns in dieser Be- 
siehung die jüngste Zeit gebracht — ich darf nur an Lappenberga 
gründliche Untersuchungen in seinen Denkwürdigkeiten des Friloleiii 
Klettenberg erinnern — derVer&flaer dieses Aufsatzes hat es gleich- 
&11s verauuht in seinen Luthers- und Melanchtbonsherbergcu (Neu- 
jahrsblatt unseres Vereins , 1860) sein Scherflein zn diesen Bestrebun- 
gen beizutragen : .änoh in dem gegoawürtigen Oenkblatte möchte er 
dazo einen Beitrag bieten. 

Das köstlichste und lebendigste Bild der alt«i Reichsstadt in 
Torigen Jahrhundert verdanken wir der Meisterhand Oöetbe's; was 
er uns darin geschildert hat, ersohnnt «M am ao denkwürdiger, fpaiL 
ea in seine eigenen Erinnerungen und Zoalinde unmittelbar 'ver- 
fibcbten ist, weil et eine Heike von Eindrucken enthält, die anf den 
Entwicklungsgang aeinea Lebens nnd aeines Genius eingewirkt haben 
und nnter denen er geworden* ist» waa er dem deutschen Volke tit 
nnd sn allen Zeiten Ueiben wird. Jeder Frankfiirter Hett dämm 
mit gesteigerter Tbeilnahme die »Dichtung nnd Wahrheit", und doch 
werden nns darin so mantdie LoealitSten erwttbnt, beschrieben nnd 
Tor ^ Seele gestellt, über dem Lage man sidi aitweder noch gar 
nicht orientirt oder wenigstens noch immer nicht die aweifiiUose 
C^ewisriieit erlangt bat Eine der rdzendsten Schilderungen in dem 
ersten Bnohe beächreibt die Wohnnng seines Grossvaters, des Stadt* 
sehnltheissen Johann Wolfgang Textor, auf der Friedbergeigasse, 
nnd das einförmige, in fimtan Bahnen nnTerrOdEt nnd sttttig sich he-* 
' wegende Leben, welchea der wttrdige Insasse In diesem burgähafieh 
abgeschlossenen GehKnde geführt hat. Eine gUuibwürdlge Ueber- 
liefemng verlegt dieselbe unbestimmt in die Nähe des bentigsn 
Hoteb Dresel, nnd diese Unbestimmtheit ist um so begreiflicher, da 
seit dem Ende des vorigen Jahrhnnderts nnd noeh mehr seit dem 
Jahre 1844, wo mit dem Abbruch dea alten Pfkrrbanses anf der 
Friedbergcr Gasse begonnen und die kleine Frisdbergcr Strasße er- 
9Sn»t wurde, anch die Umgebungen grosse Veränderungen erfkhren 
haben* Es kann daher nicht befremden, daaa die Versnefae^ die Lage 
des Hauses näher m besttromen, aum Theil sehr ahweichende Re- • 
snUate gelifi^ und £e ongeKMe Frage immer wieder anfs Heue 
hervorgerufen haben. So wurde sie denn anch in einer Stunde 
geselligen aben^fkhen Zosanunenaeins in meinem Hane von Herrn 
Direetor CSassen tmd Herrn Dr. Oreiaenaeh au£i Neue aufgeworfen 
nnd ich flbernahm gerne die Nachfimchnngeu, welche ein gesicher- 
tes Resultat snr Folge haben könnten. Noeh lebt in unseren Manem 
eine ehrwürdige Hairone ans jener Zsily FviuMn Anna Maria Tez- 
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tor, die Tochter des am 19. September 1792 gestorbenen SchöffeD 
Johann Jost Textor, die Enkelin des alten Stadtschultbeissen Johann 
Wolfgang, die Nichte der Frau Kätfain Catharina Elisabeth Goethe, 
der Mutter des Dichters, mit Goethe selbst aU Gcächwisterkind nahe 
verwandt. Geboren am 2. Janaar 1773, zwei Jahre nach dem Tode 
des Stadtschultbeissen, hat sie mit ihren Eltern bei dessen Wittwe 
in dem Hause auf der Friedberger Strasse bis mHu Jahre 1783, also 
in ihr elftes Jahr gewohnt, und obgleich nun im 90. Jahre stehend, 
erfreut sie sich noch einer so völligen Frische der geistigen Kräfte 
und uberschaut in so ungetrübter Klarheit und Heiterkeit alle Erin- 
nerungen ihrer Kindheit, dass von ihr ein möglichst authentischer 
und erschöpfender Aufschluss Uber die uns beschäftigende topogra- 
phische Frage zu erwarten stand. Diese Erwartung hat nicht ge- 
täuscht und mit Freuden theile ich den Lesern dieser Blätter mit, 
was ich von ihr über die Stätte crfaliren habe, an welcher der Dich- 
ter als Knabe so viele helle frohe Jugendtage in unbefangenem kind- 
lichem Frohsinn verlebt hat. 

Auf meine Frage nach dem Hanse des Stadtschiiltlieissen erwi- 
derte Fräulein Textor, dasselbe stehe nicht mehr, sondern auf seinem 
Grund «ei eine Reihe andrer ^icbäude anfi^crührt, aiich sei ea nicht 
unraitti lhiir an fler Friedberger Strasse ^^--elcp^cMi i^ewesen, «ftiidern in 
der Tiefe des ilofcs, denn die Alten hätten es im Gegensätze zu der 
Neif^nng des liciiti^M u Ge^*chlechts geliebt, in ahn^er5cliiedener Stille 
und Beschaulichkeit iiire Häuslichkeit ge^cn das (.reräusch des öffent- 
Uchen Lebens ahzuschliessen und <iie Ordnungen derselben unbeirrt * 
von fremden EinHi'isscn zu begründen. Nach Norden habe das Pfarr- 
haus und dessen (x.irtcn, nach Süden der (Jelbe Hirsch mit seinen 
Seiten «T^ebänden den Cirundbesitz ihres (irossvatcrs eingeschlossen, 
dagegen habe derselbe nach der F^riedlicrf^er Gasse nicht die gleiche 
Ausdehnung gehabt, sondern sich naeli ihr nur in einem Thurweg 
geüü'iiet, auf dessen nördlicher 8eite noch ein Geriims auf die Strasse 
gegangen sei, in welchem sie ott mit ihrer Grossnuitter an Sommer- 
abenden gesessen habe, um den Blick auf dieselbe und auf (ien \'or- 
kelir der Nachbarslcute zu haben. Der Thorweg sei auf der rech- 
ten (siidliclien) Seite von dem Hause des späteren Spccercihändlers 
(dem ]icutit;(n Stciicrnagerschen Haus C 10, 20 neu) beg;r«'nzt ge- 
wesen : nürdlich von dem rieriimsc iiätten zwischeu* die.scni nud dem 
Pfarrhofe noch zwei kleine von Handwerkern belohnte Häuser <xc- 
standen ; diese drei Gebäude seien in das Grundstück ihres (ircs.«*- 
vatera hineingehaut gewesen. Nach Durchsclireitung des Thorwegs 
sei man in einen Uof gokomoien, den das aus einem ErdgesciuMs 
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und einem Stock bestehende Wohnhaus nach Osten hin abgeschlossen 
habe; in der Mitte der* Hofes habe ein grosser Zielibnmnen, an der 
nördlichen Mauer eine Kelter, an der südlichen ein mit dem Wohn- 
hause zusammenhangendes Gebäude, die Kinderstube, gestanden, in 
welchem sie ihre ersten Lebensjahre grösstentheils zugebracht liabe. 
Aus dem Hofe sei man in das neben dem Thorwege befindliche (Je- 
rämso. durch das Wohnhaus in den nach hinten zu (östlich ) sich aus- 
dehnenden Garten getreten, an welchem sich längs der südlichen 
Mauer gleichfalls ein mit dem W^)hnhaus zusammenhängender Seiten- 
Hügel hinzog, der in seinem obereo ötocke die Bibliothek des ötadt* 
«jhultheisüen bewahrt habe. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass das Textor sehe Anwesen den 
ganzen Umfang des heutigen Hotel Drcxel (grosse Friedberger Gasse 
Nr. 22 neu) und die Häuser 5 — 11 auf der kleinen Friedberger 
Strasse umfasste, dass es somit zwischen der letzteren, die auf einen 
Theil des Terrains des ehemaligen Pfarrhofes und Pfarrgartens an- 
gelegt wurde, und dem Gelben Hirsch sich ausdehnte: nur nach der 
grojjsen Friedberger Ga«se hatte es nicht die gleiche Breite. Wenden 
wir uns uändich von dem Gelheu Hirsch (IG neu, C 8 alt) nördlich, 
so stehen wir zuerst vor dem Hause des Sattlermeisters Bengerath 
fNr. Ib neu, C 9), welches in einer Linie mit dem nördlichen Seiten- 
flügel des Gelben Hirsches liegt und sich uns, nach seiner alten Bau- 
art zu urtheilen, noch in seiner damaligen Gestalt darstellt. Nördlich 
von diesem gelangen wir zum Steucrnagerschen Haus (Nr. 20 neu, 
C lU alt), welches über der ThUro das Textor'sche Wappen (nämlich 
den auch in das Goethc'scho Wappen übergegangenen Oberkörper 
eines Mannes, in der ausgestreckten Hand ein Schwert haltend) zeigt 
und da<lurch leicht die Vermuthung erwecken kiinnte, dass dieses 
Haus die Wohnung des Stadtschultheissen Textor gewesen wäre. 
Allein wahrscheinlich ist der Griindhesit?: des Stadtschultheisscn auf 
der Friedberger Strasse schon lange vor ihm Eigenthum der Familie 
gewesen und das Haus C 10 war ursprünglich ein Bestandtheil des- 
selben, der entweder durch Verkauf oder durch Erbabtheilung von 
dem übrigen Complex abgelöst worden und in andere Hände über- 
gegangen ist. Das Wappen kann somit nur Air die ursprüngliche 
Zugeluirigkeit des Hauses zu dem Textor'scheu Grundeigenthum und 
Stammbjesitz Zeugaiss ablegen*). Nördlich von diesem Hauae, das 



*) E^e mir von Frinlein Teztor mitfiretheilte FainiHeiitniditioo, die iMlieli 

Ober ihre Zeil zurückgeht und Überdies einer Berichtigung bedarf, gibt meiner 
Aneieht noch eiae weitere ättttae. Das Hans O 10 soll nimlieb EigeafehaiD 
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die Westaeite de» Ilofes begrenzte, habeo wir den alterthümlichen 
Thorgang und daa Crerämse zu suchen; zwiachcn diesem und dorn 
Pfarrhofe lagen noch die beiden Handvrerkerhäuser, so dass diese 
drei Gebäude mit dem von ihnen cingoschlossenen Thorwege und 
Oerämse zusammen die Breite des Hofes völlig deckten. Battonn 
erwähnt zwei Häuser C 12 und 13 mit der Bemerkung (S. 1284)» 
dass dieselben zu seiner^ Zeit mit einander vereinigt wurden; ich 
bezweifle nicht, dass es dieselben sind, von denen Fräulein Textor 
beriohtel^ dau sie aw«en HAndwerkem gehört haben*): daa Wohn» 



dir Frau Anna Mariti Klaiu-r. einer geboriien Textor, gewesen geio, von der 
Fräuleiu Tcxtor niciit genau wusste, ob sie des StadtsdiuUlieissen Schwester 
oder Tante gewesen sei. Sie war aber keine geborne Textor, sondern die 
Tochter Johann Kioolaus Appels des Katlies: ilirc Schwester Maria Katharina 
aber ilic (Juttiii df8 Advocatm Cliristupli llfinrich Texter, des Vaters« des 
Stadtschultlieissen. Anna Maria Klauer, seit 17iK) ElielVait t\m am 20. Auirust 
1728 verstorbenen hiesigen ÜbristlieutenaoU und Kutuuiuiidautca der Garni&oa 
JohanaKlattor, wir somit allerdings des Stsdtschnlthelssen Tante und waluscheio- 
lich diesellie, deren dieser !■ seinen noch vorliandencn eigenhändigen Aufzeichnung 
gen (s. untcnl im Jahre 1737 häulii^ als „der Frau Obristin" erwiilint. Nun 
wäre allerdings der Fall denkbar, dans der Advocat ('hri«topb Ik-inrich Textor 
das ilaus C 10 seinem Schwager Klaucr verkauft aad dieser das Wappen über 
der Thflre snr Erinnemng an firftherea Besitzer stehen gelasaen bitte. 
Bs ist aber noch ein anderer Fall mOglieli. Der Stadtsehnltbeisskatte oialieh 
einen Brndcr Johann Nieolaus Tcxtor (den Lewes Irrthümlicher Weise in der 
von ihm I, 508 aufgestellten Geschlechtstafel zu einem Oheim dessellten macht), 
der am 16. October 1703 getauft, später Capitän der hiesigen Uaroison ward, 
an 22L November 1787 Katharina Elisabetha, verwittwete von Baekbansen, ge- 
borne von Klettenberg ehellebto, and als OMstlieutenant und Stadtkonunaa- 
dant dahier 1705 starb. Bei des Vaters Tode ging •auf den Stadt."*chnltheisson 
da» im Innern des Hofes gelegene grössere Haus mit dem (Jarten über, d.ip-L'on 
könnte das Haas an der Strasse C 10, das sich durch sein Wappen als altes 
Textor'sehes Familien-Eigentbum ausweist, wohl dem jüngeren Bruder ab 
Erbtheil angefallen sdn. Da es in der Familie später naeh des Stadtkomman- 
danten Tode wahrsrheinlich einfach das Haus der Frau Obristin genannt und 
als solches den mit den alten Personalien nicht ni-^lir so vertrauten Knkeln he- 
zeicbnet wurde, so lag eine Verwechslung der Frau Obristin Tcxtor mit der 
Frau Obristin Klaoer, der OroBStsnte mit der Urgrosstante , ungemein nahe. 
Wie es sich flbrigens damit auch verlialte, jedenfaihi spricht auch die Familiea- 
tradition dafdr, dass das Gebäude in so naher Beziehung zur Textor'schen 
Familie gestanden habe, dass es nur als abgelöster Bestaudtheil des Textor'aoben 
Stammbesitzes angesehen wurden kann. 

*) Auf späteren Plänen führen zwei in dem Hofe des Hauses C 11 gele- 
gene HlntM'blnser die Beuiehnnng G 13 und 13^ wlbread dss C 11 nnmerirte 
Eauptgebittde an die Strasse verlegt wird — allein offenbar rührt diese Nu- 
merirantr aus der Zeit nach dfin Hrande im Jahre 17% her, welcher einen 
gromen Theil der alten Gebäulichkeiten in einen TrUmmerlianfen verwandelte 
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gebäude selbst mit seinem ganzen Zubehör fUhrte die Kammer C 11. Nach 
der Mitternachtäseite wurde das Grundstück des Stadtschultheissen durch 
den Ffarrhof (C 14) begrenzt, in welchem die Gebetsetnbe an das Ilaus-C 13 
stiess, das Pfarrhaus selbst gegenüber an der nördlichen Brandmauer 
des Hauses C 15 lag; der Garten aber, nur durch eine Mauer von 
dem Textor'flchen geschieden, erstreckte sich mit diesem in gleicher 
Ausdehnung nach Osten bis zu einem damals hinter dem Gelben 
Hirsch sich hinziehenden Bleichgartcn , welcher letztere jetzt als 
zweiter Hof des Hirsch's von der kleinen Friedbergergasse bis zur 
SteUengasse fUhrt Das Pfarrhaus, klein und eng, versetzte mit seinen 
niedrigen Stuben in eine Zeit, wo das Leben sich in den beschränk- 
testen Verkältnissen entfaltete; es war nach einer Notiz des Canoni- 
cos Schurg im Jahre 156G gebaut; nach einer mündlichen Mittliei. 
lung, die mir sein letzter Bewohner, der verstorbene Pfarrer Decken 
gemacht hat, bewohnte es im vorigen Jahrhundert der Pfarrer Gries- 
bach an der Peterskirche, und dessen Sohn Johann Jacob, Frankfurts 
berühmtester Theologe, der Freund SchiUer's und Goethe'% verlebte 
darin seine Jugendjahre. 

Vergleicht man diese Beschreibung mit der, welche Goethe im 
ersten Buche der „Dichtung und Wahrheit'' von der Wohnung seiner 
Grosseltern gegeben hat, so wird die Uebereinstimmong beider ein- 
leuchten. „Ihre Wohnung", sagt er, .lag auf der Friedberger Gi^sse 
und schien ehemals eine Burg gewesen zu sein; denn wenn man 
herankam, sah man nichts als ein grosses Thor mit 
Z innen , w elches zu beiden Seiten an zwei Nachbar- 
häuser (ohne Zweifel C 10 und 12) stiess. Trat man hinein, so 
gelangte man durch einen schmalen Gang endlich in einen ziemlich 
breiten Hof, umgeben von ungleichen Gebäuden, welche nunmehr 
alle zu einer Wohnung vereinigt waren. Gewöhnlich eilten wir so- 
gleich in den Garten, der sich an«ehnlich lang und breit hinter den Ge- 



und einen völHf?cn Umbau veranlaaat hat. Ich kann daher aacb nicht die jfingst 
guausöcrtu Ansiebt tfacilon, daas sich von dem Thorweg einp Mauer bis zu dem 
Pfiirrhofe hisgeaogen habe; denn dass zwischen beiden zwei BSuser gestanden 
haben, versichert Friiileni Textor auf das Bestimmteste und fttgt faiiixu, dass 
beide sehr klein gewesen, d.nss sie nur eim-m Krdfjcscho?? und ersten Stock 
bestanden hatten und dass daa eine von einem Seiler bewohnt gewesen sei. 
Auch die (iocthc sehe Schilderung setzt die Eiiistenz des £inen wenigstens als 
nnbestrrttbar« Tbatuehe veraas. AllerdingB mau ihr ümfkog sehr Idelii ge- 
wesen sein, da sie zasanunen kaum den Kaam eingenommen haben kOnnen, 
welchen heute die vier Fenster ira Erdp*cpcho?8e des Hcirols ausfüllen; allein 
an äholiohen Haiuern fehlt es selbst jetzt nicht auf der Friedberger Gasse. 
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bäuden hin erstreckte und sehr gut unterhalten war 5 die Gänge raeist 
mit Rebgeliinder eingefasst, ein Theil des Raumes den Küchenrje- 
wüchsen, ein andrer den Blumen gewiiimet, die von Frühjahr bis iu 
den Herbst in reichlicher AbwechaLung die ßabaUen sowie die Beete 
Bchmücktcn.'' 

An dieser Stätte, die mit dem sie crfiiUcnden Leben in dem 
Knaben Goethe „das Gefühl eines unverbrüchlichen Friedens und 
einer ewigen Dauer" anregte, — ein Eindruck, in dessen Vcrgcgen- 
würtigung er sich noch als Greis mit sichtlicher Freude erging. — 
waltete der Grossvater, ein /.weiter Laertes. Insbesondere war der 
umfiingliche Garten der Gegenstand seiner täglichen Sorge, die Ptlanz- 
atätte seiner stillen harmlosen Freuden, und sein Bild tritt uns gar 
anschaulich vor die Seele, wenn uns der Enkel bericlitet, wie er .das 
Sortiren der Zwiebeln von Tulpen, Hyaciutfien und verwandten Ge- 
wächsen, sowie die Sorge für die Aufbewahrung derselben Niemau- 
den überliess", und wie er, „um sich pegen die Dornen zu schützen, 
mit jenen alterthündichcn ledernen Handschuhen bekleidet, du- iliui 
beim Pfeifergerichte jährlich in Triplo überreicht wurden, sich emsig 
mit dem Üculiren der verschiedenen Rosenarten bescliäftigte". Noch 
besitzen Abkömmlinge von ihm zwei „Raths- und Stadt-Kalender der 
freien Wahl- und Handelsstadt Frankfurt am !Main*^ aus den Jahren 
173Ü und 1737, deren weisse Blätter, von des damaligen Schöffen, 
nachmaligen St^idtschultheissen Toxtor, eigner Hand beschrieben, zahl 
reiche Beuierkungen u1»er seinen Gartenbau und seine Blumenzucht 
enthalten und nicht allein des Enkels Schildenmg bestätigen, sondern 
auch überdiess helle Sehlaglichter auf des Grossvaters Persönlichkeit 
und Art zu sein fallen lassen. Die Lage des Gartens wird durch 
die Erwähnung der Mauer am Hirsch und am Pfarrhausc ausser 
allen Zweifel gesetzt. Ausserdem wird noch andrer ihm zugehöriger 
Gärten am Schauraain und an der Pfingstweide (des „Pfingstgartens*) 
sowie des »Gartens der Frau Obristin" öfter gedacht. Im Oculircn 
scheint er besondere Launen verfolgt und an dem Zusammenbringen 
der disparatesten Dinge besondere Freude gehabt zu haben. Um der 
Curiosität willen, wie er sagt, oculirte er am 2ö. Juli 1737 Pfirsiche 
auf einen Weinstock, am 4. August Rosen auf einen Apfelbaum, 
fügt aber ganz naiv hinzu, das Experiment sei misslungen. Er pflegte 
die Eingebung solcher Grillen in lateinischer Sprache niederzuschrei- 
ben (z. B. Curiositatis gratia mala persica viti inoculavi. Non succca- 
sit); vielleicht fürchtete er, sie möchten Andern ein Lächeln entlocken. 
Auch bediente er sich zu solchen Notizen der auch von Goethe er- 
wähotea Qebeimschhf^ deren Chiffera einige Aeholichkeit mit grie- 
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ehiKhen BuohitabeD seigen : diese scheint nnr bestimmt gewesen ni sein, 
seine Absonderliohkeiten den nngeweiliten Angen sn vevliflllen. Mit 
welcher nmstttodliehen ' Wichtigkeit er seine ganse Pflansencultar 
behandelte und welche Aufinerkssmkeit er jedem seiner Pfleglinge 
widmete, mag folgende Kotis beweisen, die ich hier yoUstündig 
wiedergebe: »Den 8. Ootober (1737) habe ich 25 StUck Hyacinthen, 
jede von einer andm Gflttong, welche ich von Herrn Weber ge- 
kanffet, in ein Land setsen und mit Zeieheostecken von Kr. 1 bis 
85 marqniren, anch die Nahmen nach deren Numero in mein grün 
Gartenbttchleb anftohreiben lassen. Dessgleichen sind drey Lftnder 
mit drey besonderen Sortimenten Tultpanen von Carls Bnhe, das 
eine nnt 40, die beiden andern aber jedes mit 51 StOck besetst wor- 
den. Die Länder in denen Hyncinthen sowohl als su denen Tnli- 
panen habe soviel möglich von allen Sternen nnd Unrath gerönbert, 
mit rein gesippter Mistbeet-Erde nnd weichem Sand vermiichety auch 
Bu jeder Zwiebel in das Loch annooh Sand gethan. AuiT eben diese 
Weise habe ich 60 Stflck ItaHemsche Tasseiten, welche auf drey . 
besondem Ländern stehen , tractirei' Diese Sjmpathieen scheint 
auch sein Nachbar und Beichtvater, der Pfarrer Schleifier, getheilt 
SU haben, dem er bisweilen von seinen Oewlchsen Ableger sukommen 
ISsst Freilicfa deuten solche Zfige nicht eben auf emen genialen 
Geisty sondern auf einen practischen Ordnungssinn, dessen Kleinlich- 
keit um so peinlicher erscheint, weil sie auf dem Gebiete der Lieb- 
lingsaeigungen auftritt, auf welchen doch sonst die förmlichsten und 
steifitten Naturen sich etwas freier au ergehen pflegen, — allein dieser 
wohl vorzugsweise in dem strengen Gange des G^eschiftslebens sur 
Ausbildung gekommenen Seite seines Weaens hielt in Goethe's 
Grossvater eine andere das Gegengewicht, nämlich die Vorliebe ftlr 
das Geheinmissvolle, sein AhnungsvermOgen, seine Traumgesichte, 
mit einen» Worte die Gabe der Weissagung^ die jedoch m derselbett 
trockenen Form wie alle seine llbngen Eigenthttmliohkeiten su ihrem 
Ausdrucke kam. Goethe hat daan meikwOrdige Beispiele gesammelt, 
In den mir sugänglichen eignen Au&eiohnungen des alten Herrn 
habe ich indessen nichts gelhnden, was daiynf hindeutete^ wohl aber 
einige Bemerkongeni welche wenigstens beweisen, dass er gerne ans 
äusseren Anseichen sukttnftige Dinge vorausbestimmen mochte. Im 
Jahre 1736 beobachtete er soigfiOt^ die Witterung der swdlf (heiligen) 
Nächte, wie man die Tage von dem 25i Deeember'bis sur Vigilie 
des Epiphanienfiwtes, bis snm 5, Januar nannte, und schrieb die Er- 
gebnisse sttuer Beobachtungen gewissenhaft nieder, weil er fiberseugt 
war, dass in dem Charakter dieser swdlf Tag^ die Witterungsver^ 
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hältnisse des ganzen Jahres und seiner zwölf Monate sich im voraus 
zu erkennen geben ; aber kein beigefügtes : „non succesKit" verräth, 
dass er sich von dem Vergeblichen dieser Bemühungen überzeugt 
habe. Ein Mal berichtet er auch, er habe „in ipso signo Cancri, 
alias infausto, nuf zwei Apelbäume Calvil und Rambour blanc 
oculirt**. Seines Bildes, das noch in einem schönen Originalölgemälde 
im Besitze der Fräulein Tcxtor sich befindet, hat Lewes Erwähnung 
gethan ; ich habe in den Zügen nichts entdecken können, was auf 
grosse geistige Begabung oder ihr entsj)rechende Interessen hinwiese, 
nur die schwere goldene Kette und Medaille, welche ihm die Kaiserin 
Maria Theresia verehrt hatte, lässt auf eine Bedeutung des Mannes 
schliessen, die sich über das Mass des Gewöhnlichen erhebt; einen 
ganz andern Eindruck macht das Bild seiner Ehefrau Anna Marga- 
retha, geb. Lindhcimer; dieses Profil mit seinen edlen, scharfge- 
Bchnittenen Formen , diese klaren Augen mit dem durchdringenden 
geist- und lebensvollen Blicke, diese Züge, in denen , sich strenger 
Ernst und mildes Wohlwollen so charaktervoll verschmelzen, blicken 
uns mit einem Ausdruck an, der uns unwillkürlich wie Weissagung 
gemahnt, eine solche Persiinlichkeit sei berufen und verordnet, die 
Mutter oder Grossrautter eines grossen Mannes, eines weltbeherr- 
scbeuden Geistes zu sein; sie trage dazu in dem ihrem Angesichte 
aufgeprägten vStcmpel die Legitimation von oben. 

Fräulein Textor hat ihren Grosavater nicht mehr gekannt; auch 
mit ihrem Vetter ist sie durch eine wunderbare Laune des Geschicke« 
nie zusammengetroffen und hat ihn nie von Angesicht geschaut; aber 
ihrer Grosemutter stand sie bis zu deren Tode nahe, und mit ihrer 
Tante, der Frau Räthin, war sie oft zusammen; namentlich hebt sie 
hervor, dass dieselbe bis zn ihrem Tode im Jahre 180*^ an jedem 
Neujahrstagc die ganze Familie gesellig um sich zu versammeln 
pflegte und sich gar heiter in ihrer Mitte bewegte; sie wohnte zuletzt 
und starb im Hause zum Goldenen Brunnen. Aus der Erzählung 
ihrer Grossmutter hat die Berichterstatterin vernommen, dass der 
SStadtßchultlieiäs in den letzten Jahren seines Lebens vom Schlage 
gelähmt gewesen sei, aber seine Lieblingsneigung war unverändert 
dieselbe geblieben ; unfähig zu gehen, liess er sich von einem Diener 
in einem Rollwäglein in dem Garten zwischen den Beeten hinfahren 
und ptle^^te mit der alten Liebe und Sorgfalt seine Blumen. Er ist 
am 6. Februar 1771 im Frieden entschlafen, der würdige Repräsen- 
tant eines in seinen Bedürfnissen einfachen, in Genüssen massigen, 
in der Lebensanschauung nüchternen, selbst in den Lieblingsneigun- 
gen beaohodenen, aber in der BeruiBfUhrung gewisaenhaften und in 
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dem Uauästande treuen, durchaus ehreowerthen Geschlechtes, dessen 
liausbackene Prosa und begrenzter Horizont, durch die Gediegenheit 
seines sittiichen Kernes reichlich ersetzt, einen scharfen Contrast 
bildet zu unserer gauz anders gearteten Zeit. Ein Zug, den ich in 
den Papieren des ehrwürdigen Stadtschultheissen fand, möge diese 
Einfacliheit.des bürgerlichen Lebens selbst in den höchsten Schichten 
der Gesellschaft noch belegen. In einer Comproinisssache hatte er 
vom 13. Februar bis zum zweiten Juli 1737 49 Sessionen; da es dor 
Anstand wohl forderte, dass er bei schlechtem Wetter nicht zu Fusse 
ging, und auch die Rücksicht auf Bequemlichkeit ihm eine Erleich- 
terung der Gänge wünscheiiswL'rth macheu mochte, liess er sich 
dreissigmal in einer Fortechaise hintragen oder nach Hause bringen ; 
er zahlte daftlr dem Träger jedesmal drei Batzen und hat es nie 
versäumt, jede Sitzung und jede derartige Ausgabe sorgfältig in 
seinen Kalender einzutragen. Wagen für Fahrten in der Stadt 
scheinen demnach damals nur bei besonders feierlichen Gelegenheiten 
üblich gewesen zu sein und kaum eine grosse Gemächlichkeit darge- 
boten zu haben. Am 15. April 1783 folgte auch die Frau Stadt- 
schultheissin ihrem Eheherrn nach; sie halte ihn um zwölf Jahre üher- 
,lebt, und nun verliess ihr Sohn, der Schöffe Johann Jost Textor, 
mit seiuer Familie das \';iteiliche Haus und bezog eine Wolmung an 
dem Maine. Wahrscheinlich wurde das Haus auf der Friedb( i-irer 
Gasse erst im Jahre 178G von den Erben verkauft, wie Fräulein • 
Textor mir bemerkte, für 12,000 Gulden. Es wurde bald darauf zu 
einem Waarenmngazin hergerichtet. Im Jahre 1797 fiel bei der 
Beschiessung der Stadt durch Kleber in der Nacht vom 13. auf den 
14. Juli eiuo Bombe, wie Battonn (S. 1284) angiebt, in den Uinter- 
bau des Gelben Hirsch und steckte diesen in Brand; nacli anderen 
Angaben hat sie die ehemalige ^^'ohl1ung des Stadtschulthcisscn un- 
mittelbar getroffen, jedenfalls wurde dieselbe ein Kaub der Flammen 
und .sank mit allen Waarenvorräthen, die sie in sich schloss, in Asche. 
Als wüster Braudpiatz lag sie noch im Spätsommer 1797, denn am 
17. .August schreibt Goethe, der damals durch Frankfurt kam und 
mit Wehmuth diese durch so viele liebe Jugenderinnerungen gehei- 
ligte Stätte besichtigte, an Schiller (Briefwechsel zwisehcn Schiller 
nnd Goethe, Ausgabe von 1856 I, 351): „Der Raum meines gross- 
väterlichen Hauses, Hofes und Gartens ist aus dem beschränktesten 
patriarchalischen Zustande, in welchem ein alter Schultheiss in Frank- 
furt lebte , durch klug unternehmende Menschen zum nützlichsten 
Waareu- und Marktplatze verändert worden. Die Anstalt ging durch 
sonderbare Zufälle bei dem Bombardemüut zu Grunde und ist jetzt 
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grösstentlieils als Schutthaufen noch immer das doppelte von dem werth, 
was vor elf Jahren von den gegenwärtigen Bcsitzmi an die Meinigen 
beziililt wurde." Die letzte Bemerkung zeigt, wie ratsch in wenigen 
Jahren, damals in Frankfurt der Werth des Grundbesitzes gestiegen 
sein muss. Der Käufer war ein Herr von Regensberg. Ueber 
die späteren Schicksale des Hauseä hat Herr Kelchner im vori- 
gen Jahre in einer Sitzung des Vereines für Geschichte und 
Altorthuniskundc aus den Erinnerungen seiner bei den Vorgän- 
gen des .lalires 179<j unmittelbar betheiligten Familie interessante 
Mittheilungen gegeben ; mir war es nur um das Hild des Be- 
wohners zu thun , der das Haus allein unserem Interesse näher 
bringen konnte, unfl um eine klare Vorstellung von der Ausdehnung 
und den Räumlichkeiten de« letztern. An der Stelle des seiner Zeit 
von mir entworfenen tind der Nummer 125 des Neuen Frankfurter 
Museums ISGl beigegebenen Planes, der nur die ältere Kaumbenützung 
und die damalige Lage der Gebäude im Unterschiede von der jetzigen 
veranschaulichen sollte, iindvt der Leser unter den artistischen Bei- 
lagen den Grundrisä, den mein Freund Karl Reilfenstein mit mög- 
lichster geometrischer Genauigkeit entworfen hat und der sich von 
meiner .VuifadsuDg nur iu wenigen und unwesentlichen Punkten unter- 
scheidet. 
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